
4 Erstes Kap. Quellen.

Schicksale, von den Ursachen und Wegen, worauf cs zur Weltherr¬
schaft gelangte, und von den Hauptmomenten seiner inneren und
ausseren Verhältnisse zu entwerfen.

Die Quellen für diesen Zeitraum beschränken sich übrigens nicht auf
eigentliche G e sch i ch t sch reiber. Schriftsteller aller Art geben uns
historischen Unterricht, und es gesellt sich zu ihnen noch eine reiche
Menge von I n sch r i ft en und M on u m en ten, Gebäuden und Bau¬
trümmern, von Produkten vieler Zweige der Kunst, Münzen, Gem¬
men u. s. w. Selbst die Stimme der Ueberlieferung ist noch
nicht verhallt, und aus ihr, wie aus noch lebenden Sprachen, Sitten,
Meinungen re. mögen wir manche Aufklärung zum Verständniß und
zur Berichtigung der alten Geschichtschreiber entnehmen.

Unter diesen Historikern müssen wir hier als allgemeiner Quel¬
len— denn die besonderen werden wir, jede an ihrer Stelle, wei¬
ter unten anführen — vorzüglich Herodot's, Polybius nndDio-
dor's von Sicilicn genauere Erwähnung thun. Zwar haben wir ihre
Namen schon unter den Quellen des vorigen Zeitraums genannt (I. B.
S. 79); aber sie gehören vorzugsweise diesem zweiten an, und, wie¬
wohl Griechen durch Herkunft und Sprache, erstreckt doch ihre For¬
schung sich weit über die griechische und auf die ganze damalige histori¬
sche Welt.

Den Namen Herodot's (von Halikarnassus) wird kein Freund
der Geschichte anders, als mit Dank und Verehrung nennen. Ohne ihn
— denn auch die Späteren haben meist aus ihm geschöpft oder blos Frag¬
mente geliefert — würde mit Ausnahme desjenigen, was die Hebräer
von sich und ihren Nachbaren erzählen, ein undurchdringliches Dunkel
über der Geschichte der wichtigsten Völker der Vorwelt liegen; und die
Historiographie selbst wäre ohne das große von ihm aufgestellte Muster
noch lange in ihrer Kindheit geblieben. Zwar gab es vor ihm schon
Geschichtschreiber von einzelnen Städten und Völkern und Begebenhei¬
ten: Er nahm der Erste den Schwung zur Ueberschauung und Darstel¬
lung der gesummten historischen Welt. Auch sind seine Vorgänger ver¬
loren ; Herodot's Bücher hat uns das Glück — ein ganz unschäzbarer Ge¬
winn — erhalten. Es sind derselben neun. Jedes führt den Namen
einer Muse, und ist des Namens würdig. Als er sie zu Olympia vor
der großen Versammlung der Griechen und zu Athen bei den panathe-
näischen Festen öffentlich ablaö(*), erntete er die gerechte Bewun¬
derung der entzückten Hörer. Dennoch zwang ihn bald nachher die un-

(*) Um 3540 im 38. Jahre seines Alters. Doch walten hierüber, so wie
über Herodot's Geburts. und Sterbejahr verschiedene Zweifel ob. S. Ga.
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